
SCHWETZINGENSCHWETZINGEN
www.schwetzinger-zeitung.deFreitag 6. FEBRUAR 2009 / Seite 9 SZ/HTZ

SCHWETZINGEN
Eisstockschießen:
Spaß auf der Eisbahn

OFTERSHEIM
Künstler Gerd Konrad zeigt

magische Landschaften
� Seite 10 � Seite 11

Freie Plätze in Holzwerkstatt
Im Jugendzentrum „Go in“ begin-
nen neue Kurse für Kinder und Ju-
gendliche. Im Kurs „Holzwerkstatt“,
der ab 20. Februar immer freitags
von 15 bis 17.30 Uhr für Kinder ab
neun Jahre stattfindet, gibt es noch
freie Plätze. Je nach Wunsch der Teil-
nehmer werden in der Holzwerkstatt
kleinere oder größere Arbeiten ge-
fertigt. Auf dem Programm stehen
Flugzeuge, Schiffe oder CD-Ständer.
Die Kursgebühr beträgt acht Euro.
Infos und Anmeldung im Jugend-
zentrum, Kolpingstraße 2, Telefon
06202/10408.

Im Gemeindebeirat mitwirken
Die Melanchthon- und Noah-Ge-
meinde laden die ehrenamtlich Mit-
arbeitenden zum Gemeindebeirat
am Mittwoch, 11. Februar, um 18.30
Uhr ins Melanchthon-Haus ein. Bei
diesem Treffen soll es vor allem um
eine erste Planung für das Sommer-
fest gehen, welches am 28. Juni statt-
findet. Neu-Interessierte und Kon-
firmandeneltern sind willkommen.

Mini-Gottesdienst
Die Evangelische Kirchengemeinde
lädt die Täuflinge der letzten drei
Jahre zum Mini-Gottesdienst mit
Tauferinnerung am Sonntag, 8. Fe-
bruar, ein. Der Gottesdienst beginnt
um 16 Uhr im Melanchthon-Haus
und steht unter dem Thema: „Verlo-
ren und gefunden – vom guten Hir-
ten und seinen Schafen“. Der Got-
tesdienst dauert circa 30 Minuten.
Anschließend sind alle Familien
zum gemütlichen Beisammensein
eingeladen. Für die Kinder gibt es
eine Aktion und etwas zum Mitneh-
men. Ansprechpartner ist Pfarrer
Thilo Müller, Telefon 06202/27580.

„Hoffnung für Afghanistan“
„Hoffnung für Afghanistan“ lautet
der Titel eines Vortrags am Dienstag,
17. Februar, 19 Uhr, im Johann-Pe-
ter-Hebel-Haus, Hildastraße 4a.
Ruthild Meyer-Oehme, die viele Jah-
re mit ihrem Mann als Auslandsleh-
rerin in Kabul tätig war, hat in ihrem
Ruhestand 2002 das „Lycee Jamhu-
riat“ in Kabul gegründet, das einzige
Wirtschaftsgymnasium für Mäd-
chen im Land. 1300 Schülerinnen,
meist aus armen Verhältnissen, wer-
den in Deutsch und Englisch, Wirt-
schaftsfächern und Computer un-
terrichtet. Sie erhalten die Chance,
später in der Wirtschaft und Verwal-
tung tätig zu werden. Meyer-Oehme,
die regelmäßig nach Afghanistan
reist, berichtet über die Situation der
Menschen im von Stammeskriegen
und Terror gebeutelten Land. Der
Evangelische Diakonieverein, die
Volkshochschule und der Zontaclub
laden Interessierte ein. Der Eintritt
ist frei, Spenden sind willkommen.

KURZ + BÜNDIG

ElternstärkenSelbstvertrauen
Der praxiserprobte Elternkurs „Star-
ke Eltern – starke Kinder“ des Deut-
schen Kinderschutzbundes wird
nun auch im Rahmen der Elternaka-
demie der VHS Schwetzingen ange-
boten. Ziele des Elternkurses sind,
den Müttern und Vätern neue Blick-
winkel zu eröffnen, ihr Selbstver-
trauen als Eltern zu stärken, sich ih-
rer Vorbildfunktion bewusst zu wer-
den und schließlich mit Konfliktsi-
tuationen besser umzugehen. Im El-
ternkurs werden „Handwerkzeuge“
vermittelt, um Konflikte friedlich zu
lösen. Der neue Elternkurs startet
am Montag, 2. März, 19 bis 21.15
Uhr, im Schülerhort „Kosmos“ in
Hockenheim, Arndtstraße 3/1. Er
umfasst zehn Abende. Gebühr: 85
Euro. Im Rahmen des Programms
„Stärke“ des Landes Baden-Würt-
temberg bekommen Eltern eines
Neugeborenen einen Bildungsgut-
schein vom Einwohnermeldeamt
zugeschickt. Dieser kann für den El-
ternkurs angerechnet werden. Die
Teilnehmerzahl ist auf 12 begrenzt.

i
Anmeldung: VHS Schwetzingen,
Telefon 06202/2095-0, Aus-
kunft bei H. Graze, Telefon
06202/593524, E-Mail: atem-
raum@aol.com.

Die Schwetzinger Fasnachter dürfen
sich in diesem Jahr auf eine Neuauf-
lage der „Rocking Fasnacht“ im Lu-
therhaus freuen. Am Samstag, 21.
Februar, steigt die Fete. Beginn ist
um 20.11 Uhr (Einlass 19 Uhr). Wie
im letzten Jahr spielt die Rock-For-
mation „Nobody‘s Perfect“.

Die beliebte Coverband wird
wohl auch dieses Mal die richtige
Stimmung in den Maskenball brin-
gen. Der Schwetzinger Sänger und
Frontmann Lothar Orth ist ein Ga-
rant für fetzigen Rock ‘n’ Roll mit be-
kannten Liedern. Songs der Grup-
pen Queen, America, Deep Purple,
CCR, Eagles, Beatles und ZZ Top ste-
hen auf dem Programm. Eigens für
den Sängerbund-Maskenball haben
die Musiker auch einige Fasnachts-
lieder „rockig“ vertont und einstu-
diert. Außerdem steht „DJ Max“ zu
Beginn am Plattenteller und wird
auch in Pausen für Stimmung sor-
gen. Der Vorverkauf beginnt bei Op-
tik Schreiber (Mannheimer Straße
15 bis 17) und in der Bäckerei Utz
(Mannheimer Straße 45).

Auch an die jüngeren Jahrgänge
denkt der Sängerbund in der närri-
schen Zeit. Am Sonntag, 22. Februar,
steigt ab 14 Uhr ebenfalls im Luther-
haus die große Kinderfasnachtspar-
ty, bei der DJ Max auflegt. rie

Sängerbund feiert Fasnacht

„Nobody’s Perfect“
rockt im Lutherhaus

Kreiskrankenhaus: Ehrenamtliche Tätigkeit weckt enormes Interesse – vor allem bei Bürgerinnen

Zeit fürs Gespräch hilft Kranken sehr
Von unserer Mitarbeiterin
Anette Zietsch

Die Referenten waren erstaunt und
erfreut. Mit dieser überwältigenden
Resonanz hatten sie nicht gerech-
net. Alexandra Regius musste vor
Beginn noch rasch in ihr Büro lau-
fen, um weitere Zettel für Vorstel-
lungsgespräche auszudrucken. Die
Studentin ist Ansprechpartnerin für
alle, die sich bei der ehrenamtlichen
Krankenhaushilfe als „Grüne Da-
men“ und „Grüne Herren“ engagie-
ren möchten.

Nur noch wenige Plätze waren
frei, als Krankenhaus-Betriebsleiter
Ingo Roth begrüßte. Er selbst kennt

die ehrenamtliche Krankenhaushil-
fe von seiner früheren Arbeit im
Karlsruher Diakonissen-Kranken-
haus und hat sie als „Bereicherung
für die Klinik und die Patienten“ er-
lebt. Denn aufgrund der immer kri-
tischeren Kostensituation komme
auf das wenige Pflegepersonal im-
mer mehr Arbeit zu. „Und darunter
leiden leider häufig die persönlichen
Gespräche.“

Das weiß auch Pflegedienstleiter
Sören Paulsen. Er erläuterte, dass die
ehrenamtlichen Helfer keine pflege-
rischen Tätigkeiten verrichten müs-
sen, sondern die zwischenmenschli-
chen Kontakte pflegen sollen. Ziel sei
es, den Patienten mehr Zeit zu wid-

men, auf ihre Bedürfnisse einzuge-
hen und den Krankenhausaufent-
halt zu erleichtern. „Sie arbeiten
zwar unentgeltlich, aber Sie über-
nehmen wichtige Aufgaben und
Verantwortung. Und Sie unterliegen
natürlich der Schweigepflicht.“

Geplant sind zunächst von Mon-
tag bis Freitag Einsätze auf den Sta-
tionen, die drei bis vier Stunden, zu-
meist vormittags, dauern. Die „Grü-
nen Damen Herren“ – der Begriff lei-
tet sich von den lindgrünen Kitteln
ab, die sie tragen – sollten soweit wie
möglich auf der gleichen Station am
gleichen Tag ihren Dienst tun, zu Be-
ginn einmal pro Woche. Zuverlässig-
keit ist daher Grundvoraussetzung.

Das Einstiegsalter liegt zwischen 18
bis 68 Jahren. Regelmäßige Schulun-
gen werden selbstverständlich ange-
boten. Im April soll’s losgehen.

Karin Emmer gab in einem faszi-
nierenden und zugleich auch ein-
drucksvollen Erfahrungsbericht Ein-
blicke in die vielfältigen Tätigkeiten
einer ehrenamtlichen Krankenhaus-
helferin, die sich von Patientenbesu-
chen über Briefe schreiben und Ge-
burtstagsgratulationen bis hin zu
Gesprächen mit Angehörigen erstre-
cken. Sie ist seit über 20 Jahren „Lila
Dame“, wie die Ehrenamtlichen an
den Heidelberger Unikliniken ge-
nannt werden. Fast genauso lange
leitet sie die Gruppe und organisiert
Fortbildungen und gemeinsame
Ausflüge. „Die Arbeit bringt mir sehr
viel“, erzählt sie. „Man lernt, wichti-
ge Dinge von unwichtigen zu unter-
scheiden.“ Doch sie verschweigt
nicht, dass der Vormittag auf der Sta-
tion enorme Kraft kostet. „Sie müs-
sen physisch und psychisch stabil
sein. Und Ruhe ausstrahlen. Ein Lä-
cheln und ein bisschen Zuwendung
richten viele Patienten auf.“

i
Weitere Informationen erteilt
Alexandra Regius unter Telefon
06202/84-3716 oder per E-Mail
alexandra.regius@grn2.de.Riesiges Interesse herrschte an der Tätigkeit als „Grüne Dame oder Herr“ im Kreiskrankenhaus. BILD: ZIETSCH

Jetzt ist es amtlich: Der bisherige
Ordnungsamtsleiter der Stadt Weil
am Rhein, Dirk Elkemann (38), kann
wie geplant zum 1. April seine neue
Funktion als Bürgermeister der Stadt
Schwetzingen antreten. Darauf ha-
ben sich Weils OB Wolfgang Dietz
und sein Schwetzinger Amtskollege
Dr. Rene Pöltl geeinigt. Damit
kommt Weil am Rhein dem Wunsch
der Stadt Schwetzingen nach. Ledig-
lich einige Tage Resturlaub muss
Schwetzingen als Gegenleistung
übernehmen. Dirk Elkemann wird
hier für die Bereiche Ordnungsamt,
Stadtbauamt und Hauptamt verant-
wortlich zeichnen. jüg

Start am 1. April

Elkemann kann
pünktlich beginnen

Vortragsreihe zum Antrag

Vom Dorf zur
Sommerresidenz
„Schwetzingen - Die Entwicklung
vom Dorf zur Sommerresidenz“
heißt die Auftaktveranstaltung einer
Vortragsreihe zum UNESCO-Welt-
erbeantrag am Dienstag, 10. Febru-
ar, 19.30 Uhr, im Palais Hirsch (Ein-
tritt frei). In sieben Vorträgen und
zwei Führungen werden Fachleute
interessante Facetten des Welterbe-
kandidaten beleuchten und Welter-
bestätten in Deutschland und
Frankreich vorstellen. Die Vortrags-
reihe ist eine Kooperation des Lan-
des, des Kulturamtes und des Stadt-
archivs, der Badischen Heimat und
der Volkshochschule.

Zum Auftakt beschäftigt sich
Stadtarchivar Joachim Kresin mit
der Entwicklung Schwetzingens
vom Dorf zur Sommerresidenz. An
ausgewählten, im Stadtarchiv über-
lieferten Bildern, Fotos und Karten
wird der geschichtliche Bogen von
den ersten Siedlungsspuren aus
dem 5. Jahrtausend v. Chr. und der
Entstehung des Dorfes bis hin zu
kriegerischen Zeiten und der ersten
Blütezeit Schwetzingens im 18. Jahr-
hundert gespannt. Der Ausbau des
Dorfes zur Sommerresidenz der
Kurfürsten wird im Mittelpunkt ste-
hen, nicht zuletzt, weil die noch vor-
handenen architektonischen Zeug-
nisse dieser Zeit die Grundlage für
den Antrag zur Aufnahme in die
UNESCO-Welterbeliste bilden.

w
Infos: www.welterbeantrag-
schwetzingen.de.

„Talk im Hirsch“: Gelungener Auftakt der monatlichen Gesprächsrunde mit drei Wissenschaftlerinnen aus der Region

Physik populär präsentiert

Auch Hanna von Hoerner hatte
etwas mitgebracht. An Hand der Stu-
die eines Rover-Modells erläuterte
die Schwetzinger Unternehmerin
(von Hoerner & Sulger) die Probleme
bei der Entwicklung von Geräten für
den Weltraum-Einsatz. Diese müss-
ten extreme Temperaturen aushal-
ten (auf dem Mars können Minus-
temperaturen im dreistelligen Be-
reich herrschen) und vor allem müs-
se die Elektronik strahlungsresistent
sein. Herrlich trocken war ihre Ant-
wort auf die Frage von Rolf Kienle,
wo denn in der Firma das Gerät stün-
de, das am vielfältigsten einsetzbar
sei. „In der Küche“, so von Hoerner.

In seiner Einleitung hatte der
RNZ-Journalist darauf verwiesen,
dass die Physik ja auch eine der größ-
ten philosophischen Fragen („Wo-
her kommen wir?“) untersuche. Von
Hoerner erklärte, warum in diesem

Zusammenhang die von ihrer Firma
produzierten Kometenspektrome-
ter zur Antwort beitragen könnten.
Kometen könnten noch Urmaterie
sein – und diese beziehungsweise
deren Zusammensetzung brauche
man, um das Geheimnis des Ur-
knalls lüften zu können.

Versuch, den Urknall zu simulieren
Mit diesem beschäftigt sich auch
Kienles dritter Talkgast, die Univer-
sitätsprofessorin Dr. Johanna Sta-
chel. „Wir wollen die Uhr zurückdre-
hen und den Urknall im Labor simu-
lieren“, umschrieb sie im Groben
ihre Tätigkeit in der Forschungsan-
lage CERN bei Genf. Dort wurde der
weltweit größte Teilchenbeschleu-
niger LHC gebaut, ein 26 Kilometer
langer, ringförmiger unterirdischer
Tunnel. Johanna Stachel präsentier-
te auf einer Leinwand tolle Bilder

Von unserem Redaktionsmitglied
Ralph Adameit

Schwindelerregende Zahlen, inte-
ressante Verbindungen zwischen
Philosophie und Physik sowie ein ei-
gens produzierter Wirbelsturm –
den Gästen beim ersten „Talk im
Hirsch“ wurde einiges geboten. Der
Journalist Rolf Kienle hatte zur Pre-
miere am Mittwochabend interes-
sante Gäste eingeladen. Professorin
Dr. Johanna Stachel, Dr. Hanna von
Hoerner und besonders Angela Hal-
far gaben dem Publikum einen meist
verständlichen Einblick in ihre Ar-
beits- und Forschungswelt.

„Wenn mir damals jemand Phy-
sik so erklärt hätte. . .“ Mehr als ein-
mal fiel dieser Satz nach dem Ende
dieser interessanten Veranstaltung
im voll besetzten Palais Hirsch. Das
lag vor allem an Angela Halfar. Die
Doktorandin am Heidelberger
Kirchhoff-Institut für Physik hat sich
vor einiger Zeit zur Aufgabe ge-
macht, ihr Fach populärer zu ma-
chen. Schließlich klinge die Wissen-
schaft von der Struktur und Bewe-
gung der unbelebten Materie „nicht
gerade cool“, wie Moderator Rolf
Kienle anmerkte. „Wir alle bestehen
aus Atomen, sind also pure Physik.
Und schwarze Löcher zum Beispiel
sind sehr wohl cool“, entgegnete
Halfar schlagfertig.

Fach populärer machen
Nach ihrem Examen arbeitete die
Leimenerin kurz als Lehrerin, „doch
die Art der Wissensvermittlung an
der Schule war nicht mein Fall“. Nun
gibt sie neben ihrer Promotion (The-
ma: Wie verhalten sich Gläser und
Kristalle bei extrem niedrigen Tem-
peraturen?) Kurse an der Volkshoch-
schule Heidelberg. Dort bringt sie
Kindern (und inzwischen auch Er-
wachsenen) alltägliche Phänomene
bei – mit Experimenten, die leicht
nachzumachen sind und dennoch
recht spektakulär wirken. So staun-
ten die Besucher nicht schlecht, als
sie ein angedeutetes Schiffsmodell
in einem leeren Aquarium zum
Schweben brachte. Des Rätsels Lö-
sung: Darin befand sich das Gas
Schwefelhexaflorid, das fünf Mal
schwerer als Luft ist. Beeindruckend
auch ihre Demonstration der Luft-
verwirbelung. Einen mit Gitterdraht
umwickelten Kuchenteller drehte
Halfar und zündete darin eine Flam-
me an, die sich dann mitdrehte.

und imposante Zahlen. 9000 Hoch-
leistungsmagnete sind zur Führung
des Protonen-Strahls im LHC ver-
baut. Die Datenmenge aus den vier
laufenden Projekten betrage 10 Mil-
lionen Gigabyte pro Jahr – das ent-
spreche rund 40 Tonnen DVDs.

„Wir sind beeindruckt“, meinte
Moderator Rolf Kienle am Ende des
Vortrags stellvertretend für das Pu-
blikum und für die Beiträge der drei
Expertinnen. Kienle hielt sich ange-
nehm im Hintergrund, stellte nur ab
und zu eine Zwischenfrage, ansons-
ten ließ er die Wissenschaftlerinnen
plaudern. Und er schaffte es, diesen
auch Persönliches zu entlocken.
Etwa, dass Stachel in ihrer knappen
Freizeit gerne kocht und genau wie
von Hoerner Katzen-Fan ist. Halfar
wählte Physik in der Schule sogar ab.
„Mir ging’s genauso“, warf Stachel
lachend ein.

Am eigenen Leib erfuhren die Zuschauer, dass Physik nicht nur trockene Theorie ist: Rolf Kienle half Angela Halfar, die auch ein
Schiff schweben ließ (Bild r. u.), mittels Luftstrom Plastikbecher von den Köpfen zu pusten. Links Hanna von Hoerner. BILDER: LEN


